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« SECHS ist die beste, eins die
schlechteste Note», heisst es im
Zeugnisreglement der zürcherischen Schulen. Es

gibt nun aber gelegentlich Lehrer,
welche grundsätzlich keine bessere Note
als eine Fünf erteilen, vielleicht aus der

Befürchtung heraus, die Verleihung des

Prädikates « sehr gut » könnte dem
Schüler in den Kopf steigen.

AUCH unsere Leitartikelschreiher
pflegen in ihren Silvesterhetrachtungen
dem scheidenden Jahre Zensuren zu
erteilen. In der ängstlichen Vermeidung
jeder Anerkennung gleichen sie den
erwähnten Pädagogen. Wenn man sich
den Spass macht und die Neujahrsartikel

einiger Jahre nachblättert, muss
man feststellen, dass es auch in den

sogenannten guten Jahren nie mehr als

zu einem « 4—5, auch 5 » gereicht hat.
1935 wird zweifellos in Leistungen und
Betragen die Note « ungenügend »
erhalten.

WAS ist eigentlich die Ursache des

geradezu professionellen Pessimismus der
meisten Zeitungsschreiber? Es liegt in
der Natur des Nachrichtenwesens, dass

auf einer Redaktion die Hiobsbotschaften

aus der ganzen Welt zusammenströmen.

Der Friede ist keine Neuigkeit,
wohl aber der Krieg. Wenn eine Bank
ihren normalen Geschäftsgang abwickelt,
lohnt es sich nicht, darüber viel Worte
zu verlieren, wohl aber, wenn sie falliert.
Auf einen Fussgänger, der seine
Weihnachtseinkäufe unbehelligt und ruhig

ausführen kann, fällt das Licht der
Offentlichkeit nicht, wohl aber auf den,
der von einem Automobil überfahren
wird. Kommt er mit einigen Quetschungen

davon, so reicht's für zwei bis drei
Zeilen, wird er aber getötet, so ist ihm
eine halbe Spalte sicher.

UNSERE Zeitungen sind zum grossen
Teil nichts anderes als eine riesige Sammlung

von Unglücksfällen und Verbrechen
des ganzen Erdteils. Kein Wunder, dass

die Journalisten den Zeitläufen gegenüber

so pessimistisch werden, wie die
Staatsanwälte in bezug auf die menschliche

Wahrhaftigkeit.
WIR harmlosen Zeitungsleser aber

haben allen Grund, uns von diesen
Kassandrarufen nicht anstecken zu lassen.
Es ist ja an sich etwas vermessen,
beurteilen zu wollen, ob ein Jahr für die
Menschheit gut oder schlecht verlaufen
sei. Wir können höchstens beurteilen,
wie es für uns war. Nun ist es leider
eine Tatsache, dass in den verflossenen
zwölf Monaten viele unserer Volksgenossen

von wirtschaftlichem Unglück
heimgesucht worden sind. Wer würde es

ihnen übel nehmen, wenn sie ein besseres

1936 erhoffen?
ABER die andern, denen es gut ging,

die in Friede und Gesundheit ihrer
Arbeit nachgehen konnten, die wenigstens
sollten sich am Silvester freuen und dem
Schicksal dafür dankbar sein, dass es

ihnen kein schlechteres Los beschert hat.
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« 8KKH8 ist àis kssts, sins àis
scklecktssts KIots», weisst es iitt Zeugnis-
reglernent àer zürckeriscken 8ckulsn. ks
gikt nun sksr gelegentlick kskrsr,
welcke Arunàsstzlick keine kesssrs idiote

als eins künl erteilen, visllsickt uns àer

llelürcktung ksrsus, àie Vsrleikung àss

krsàikstss « sekr gut » könnte «lern

8cküler in àen Kopl steigen,

^.IILII unsers l^eitsrtikelsckrsiksr
pllsgen in ikrsn 8ilvsstsrkstracktungsn
àein scksiàsnàsn .lakrs Zensuren zu er
teilen. In àer sngstlicksn Vsrrnsiàung
tsàer Anerkennung glsicksn sie àen er-
wskntsn ksàagogen, Wenn man sick
àen 8psss inackt unà clis I4eujskrs
artiksl einiger lakrs nsckklsttsrt, inuss
rnan leststsllsn, àass es suck in àen

sogenannten guten Iskrsn nie inskr sls

zu einein « 4—Z, suck 5 » gereickt kst.
1933 wirà zwsilsllos in keistungsn unà
östragsn àis klots « ungenûgsnà » sr^
ksltsn,

WW8 ist sigentlick àis Ilrsscks àss

geraàszu prolessionellsn kessinüsmus àer
meisten ?ieitungssckrsiker? ks liegt in
àer K7atur àes klsckricktsnwsssns, àsss

sul einer Rsàsktion àis Hiokskotscksl-
ten sus àer ganzen 3W1t zussininsnstrm
inen. Der krieàs ist keine Neuigkeit,
wokl sksr àer Krieg. 3Wnn sine Lank
ikrsn normalen Llescksltsgsng skwickslt,
loknt es sick nickt, àsrûksr viel Worte
zu verlieren, wokl sksr, wenn sie Isllisrt,
àl einen Kussgängsr, àer seins Weiln
nscktseinksuke unkskslligt unà rukig

suslükren ksnn, lsllt àss kickt àer
Öllentlickksit nickt, wokl sksr sul àen,
àer von sinsin ^utomokil üksrlskrsn
wirà, Kommt er init einigen ()uetsckun^
Aen àsvon, so reickt's lür zwei kis àrei
teilen, wirà er sksr Aetötet, so ist ikni
sine kslks 8palts sicker,

klK8KL.K Leitungen sinà zum Arossen
l'silnickts snàsres als sine rissige 8amnu
lunA von klnglücksksllen unà Verkrecken
àss ganzen kràteils, Kein Wunàsr, àsss

àis lournslistsn àen ?,eit1sulen gegen
tiksr so psssimistisck wsràsn, wie àis
8tsstssnwslte in kezug suk àie rnsnsck-
licks Wakrksltigkeit,

WIR. ksrinlosen ^eitungslsser sksr
kaken sllsn drunà, uns von àisssn Kas^

ssnàrsrulsn nickt anstecken zu lassen,

ks ist ja an sick etwas verinsssen, ks-
urteilen zu wollen, ok sin Iskr lür àis
Wensckkeit Aut oàsr scklsckt verlaulen
sei. Wir können köckstens keurtsilsn,
wie es lür uns war, lKun ist es leiàer
eine "kstssoke, àass in àen vsrllossensn
zwöll lVIonstsn viele unserer Volksgenos-
sen von wirtscksltlickem Unglück keirn^
Aesuckt woràsn sinà. Wer wûràs es

iknen ükel nskinsn, wenn sie sin kesse^

res 1936 erkollen?
^.LKL àie anàern, àenen es Aut ging,

àis in krisàs unà desunàkeit ikrsr Rr-
ksit nackAsksn konnten, àie wenigstens
sollten sick ain 8ilvsstsr lreuen unà àsm
8ckicksal àalûr clankksr sein, àass es

iknen kein scklecktsrss kos kssckert kst,

KLÖHKILIIK8 XKKKVllll!
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